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SkiassOdermatt
kämpft für J+S
Crowdfunding Zehntausende
KinderundJugendlicheprofitie-
ren inderSchweizvonUnterstüt-
zungsbeiträgen von Jugend und
Sport (J+S), wenn sie zum Bei-
spiel beim Ski- oder Pfadilager
mitmachen. Weil das Interesse
an den J+S-Aktivitäten wächst,
der Bund aber
sparen muss
und den För-
dertopf von
jährlich115Mil-
lionen Franken
nicht aufsto-
cken mag, will er die einzelnen
Beiträge ab dem nächsten Jahr
um20Prozent kürzen.Der Ent-
scheidhatgrossenProtestausge-
löst, bereits 180’000 Personen
habeneineOnlinepetitiongegen
dieKürzungunterschrieben.

Jetzt hat die Sport-Crowd-
funding-Plattform«IBelieve In
You»eine neueAktion lanciert,
um das Finanzloch zu stopfen.
Ein nationales Crowdfunding,
wie die Organisation am Sonn-
tag mitteilte. Die Aktion kann
auf prominenten Support zäh-
len. Radprofi Marlen Reusser
undEx-FussballprofiBeniHug-
gel sind ebensomit vonder Par-
tie wieMarco Odermatt.

Der Skistar aus demKanton
Nidwalden sagt: «Die Unter-
stützung durch J+S ist essen-
ziell, um Kinder auf den richti-
gen Lebensweg zu bringen und
jungeAthleten imSpitzensport
wie aber auch im Breitensport
zu unterstützen.» Pascal Mag-
yar, Geschäftsführer von«I Be-
lieve In You», betont derweil,
J+S leiste weit mehr als Bewe-
gungsförderung undTalentent-
wicklung: «Es stärkt auch Inte-
gration, Zusammenhalt und so-
ziale Werte. Wer hier spart,
schadet der Schweiz langfris-
tig.» (kä)

Unfallserie in
denBergen
Gleitschirmfliegen AmWochen-
ende haben sich mehrere tödli-
cheUnfälle indenSchweizerBer-
gen ereignet. Beim Weisshorn-
gipfel in Arosa kreiste ein
60-jähriger Gleitschirmflieger
nach dem Start einmal um die
Bergstation.BeiderzweitenUm-
rundung klappte ein Teil des
Schirms zusammen, worauf der
Mann aus einer Höhe von rund
60Meternherunter trudelteund
mit demRückenaufdemWeiss-
horngipfel aufschlug, wie die
KantonspolizeiGraubündenmit-
teilte. Unter der Leitung der für
FlugunfällezuständigenBundes-
anwaltschaft klärt diePolizei die
genauenUmständedesUnfallab.

Am Samstag erlag ein Gleit-
schirmpilot anderLenk imSim-
mental seinen Verletzungen. Er
gerietnachdemStart inSchwie-
rigkeiten und stürzte zu Boden,
wiedieKantonspolizeiBernmit-
teilte. Eine dritte Person verlor
bei einemGleitschirmunfall am
Breithorn im Kanton Wallis ihr
leben. Gleichentags stürzte ein
Mann am Bietschhorn in die
Tiefe und starb, wie die Kan-
tonspolizei Wallis mitteilte. Er
war mit einem Kollegen unter-
wegs, als er amMorgenaufeiner
Höhevonetwa2700Meternaus
noch ungeklärten Gründen in
die Tiefe stürzte. (kä)

WieRöstiAutobahnplänerettenwill
IneinemteurenBesucherpavillon inBernbewirbtdasAstraVerkehrsprojekte –aucheinumstrittenes.

Catherine Duttweiler

Sphärische Klänge durchdrin-
gendenRaum,bunteFarbenbe-
wegensich rasantüberdieWän-
de. Es soll ein «immersives Er-
lebnis» werden, sagt der
Mitarbeiter des Bundesamtes
für Strassen (Astra), der durch
das«weltweit grösste 3D-Stadt-
modell» mit «visionären Plä-
nen» für den Autobahnausbau
führt: «Das ist die Zukunft.» Er
hat anallesgedacht:«Falls es Ih-
nen schlecht wird, schauen Sie
auf den Boden!»

Rund vierMillionenFranken
hat das Besucherzentrum«Lueg
mau!»gekostet,dasanderAuto-
bahn bei Bern liegt. Seit Anfang
Juli –miteinemJahrVerspätung–
kann man sich für eine Besichti-
gung anmelden. Zuvor hatte der
Bau als internes Sitzungszimmer
gedient–rundeinDutzendMalin
denletztenMonaten,wiedasAs-
traaufAnfragebestätigt.Esistdas
wohl teuerste Sitzungszimmer
der Nation – und soll dank der
neuenTechnologie«BuildingIn-
formation Modeling» Ausbau-
pläne fürAutobahnen fürdieBe-
völkerung «erlebbar und ver-
ständlich» machen und als
«Kompetenz-Hub» auch für
künftigeProjektegenutztwerden.

Aktuell soll es den Auto-
bahnanschluss in der Nähe des
Wankdorf-Stadions retten, we-
gen der vielen Spuren imVolks-
mund «Spaghetti-Teller» ge-
nannt. Bundesrat Albert Rösti
hat im Mai die Baubewilligung
erteilt.Dagegen sindBeschwer-
den der Stadt Bern sowie von
VCS, Pro Velo und Anwohnern
eingegangen.

Eigentlich sollte der Pavillon
vier grosse Autobahnprojekte
mit einem Investitionsvolumen
von 4,5 Milliarden Franken be-
werben. Trotz hängigem Refe-
rendum gegen den Autobahn-
ausbauwurdeer letztes Jahr auf-
wendig mit Technik für 1,2
MillionenFrankenausgestattet.
Nachdem im letztenNovember
der Autobahnausbau an der
Urne gescheitert war, mussten
die Strassenbauer über die Bü-
cher: Unter den abgelehnten
Projekten befand sich auch
einesderAbstimmungsvorlage.
Und zwei weitere werden der-
zeit von ETH-Professor Ulrich
Weidmann überprüft.

Übrig geblieben ist das ver-
gleichsweise kleine Wankdorf-
Projekt für 275 Millionen Fran-
ken, überwelchesdasVolknicht
abstimmen konnte. Ausstel-

lungsinhalte und Sprechertexte
musstenangepasstwerden.Das
Astra erwartet für diese «Fein-
justierungen» maximal zehn
Prozent Mehrkosten im Ver-
gleich zu den budgetierten 3,8
Millionen Franken.

ProVelo:«GrosseUmwege
undSteigungen»
An den ersten beiden Führun-
gen imJuli zeigte sich:DasAstra
operiert mit Kernaussagen, die
Kritik hervorrufen. Beispiele:

— Der Anschluss schaffe mit
einer Brücke «sichere und at-
traktive Verbindungen für den
Langsamverkehr», sagt das As-
tra. Der Präsident von Pro Velo
Bern, Michael Sutter, wider-
spricht: «DasProjekt verursacht
grosse Umwege und Steigun-
gen:Das istwederattraktivnoch

alltagstauglich, sondernohneE-
Bike sehr mühsam.» Sein Ver-
band hat mit der Beschwerde
eine 57-seitige Analyse einge-
reicht, die aufzeigt, wie die Si-
cherheit mit einfachen Mass-
nahmen kostengünstig verbes-
sert werden kann.

— DerAnschluss schaffe«mehr
Sicherheit» an einem «Unfall-
schwerpunkt», behauptet das
Astra. «Der Ausbau verursacht
mehr Verkehr und damit mehr
Unfälle», kontertMarkusHein-
zer, Präsident von «Spurwech-
sel»,undverweist aufdieöffent-
lich zugängliche Kosten-Nut-
zen-Analyse im Auftrag des
Astra.

DieumstrittenenKernaussagen
stehenauchaufderWebsitedes
Besucherzentrums,diedasZür-

cher PR-Büro Farner für 40’472
Franken erstellt hat. Die Agen-
turberätdasAstra seit Jahrzehn-
ten – seit 2019 allein in der Re-
gion Bern für ein Kostendach
von 2,9Millionen Franken.

Die Eröffnung des Pavillons
im Juli wurde weder gefeiert
noch offiziell kommuniziert.
Bundesrat Albert Rösti und der
bernische Verkehrsdirektor
Christoph Neuhaus setzen der-
zeit vor allem auf Lobbying hin-
ter den Kulissen, um den An-
schluss zu retten. Angrenzende
GemeindenwieOstermundigen,
Ittigen und Bern werden an Sit-
zungen bearbeitet, und der TCS
hilft, wie einProtokoll belegt.

AneinerSitzungder«Behör-
dendelegationWankdorf» vom
19. JuniwurdeSP-MannMatthi-
asAebischer, neugewähltesRe-
gierungsmitglied der Stadt
Bern, von Vertretern von Bund
und Kanton attackiert, wie aus
einer Aktennotiz hervorgeht.
DieVerärgerung indenGemein-
den sei hoch, heisst es da unge-
wohntdeutlich,weil dieneuge-
wählte Stadtregierung das Pro-
jektablehntundVerbesserungen
wie etwaeineÜberdachungder
Autobahn fordert: Die weitere
Diskussionbringe«dasverloren
gegangene Vertrauen gegen-
über Entscheiden des Gemein-
derats der Stadt Bern zum Aus-
druck».

Der Astra-Pavillon stösst
derweil auf mässiges Interesse.
Für die ersten beiden Führun-
gen interessierten sich weniger
als zehn Personen, für die fol-
genden haben sich mit einer
Ausnahme erst eine oder gar
keine Person angemeldet

Die Visualisierung des umstrittenen Ausbaus Wankdorf-Anschluss mit der Brücke für den Langsamver-
kehr. Bild: zvg/Spurwechsel

MilitärkreisewollendenPräsidentengnädigstimmen
Der Bundesrat will denUSA offenbarmit demKauf zusätzlicher Rüstungsgüter imZollstreit entgegenkommen.

LeaHartmann

Wiesoll dieSchweiz aufdenUS-
Zollhammer reagieren? Für die
Linkensteht fest:DerBundesrat
musskontern –unddenKaufder
F-35-Kampfjets ausUS-Produk-
tion stornieren. Aber auch im
bürgerlichenLager gibt es Stim-
men, die laut über eine rüs-
tungspolitische Retourkutsche
der Schweiz nachdenken.

Als letzte Option dürfe man
«nicht ausschliessen, einen
Rückzieher zu machen und
stattdessenaufdie inFrankreich
produziertenRafale zu setzen»,
sagte Andrea Gmür, Luzerner
Mitte-Ständerätin und Präsi-
dentin der Sicherheitspoliti-
schen Kommission des Stände-
rats, gegenüber Radio SRF.

Schweiz soll 12 zusätzliche
F-35beschaffen
InMilitärkreisenkommendiese
Überlegungen gar nicht gut an.
RüstungspolitischeGegenmass-
nahmen seien «nicht nur un-
haltbarunddeplatziert, sondern
auch völlig wirkungslos gegen-
über den USA», ist Stefan Ho-
lensteinüberzeugt.DerMilizof-
fizier präsidiert den Verband
Militärischer Gesellschaften

Schweiz (VMG), dem beispiels-
weisedieVereinigungenderOf-
fiziereundderUnteroffizierean-
gehören.

Holenstein fordert nicht nur
ein Festhalten am F-35-Kauf –
sondern verlangt gar eine Auf-
stockungder Flotte. Statt 36 soll
die Schweiz 48 Kampfflieger
beschaffen – also ein Drittel
mehr als vorgesehen. Dies, um
US-Präsident Donald Trump
dazu zubringen, denZollsatz zu
senken.

Ausserdem soll die Schweiz
beimStreit umdenFixpreis des
Jets nachgeben. Ende Juni hatte
Verteidigungsminister Martin
Pfister bekannt gegeben, dass
die Beschaffung statt 6 Milliar-
den bis zu 7,3 Milliarden Fran-
ken kosten könnte. Den Fix-
preis, den man aus Sicht der
Schweiz vereinbarthat, nannten
die Amerikaner ein «Missver-
ständnis».

«WirkönnenAmerikanicht
einfachAdieusagen»
Offizier Holenstein sieht in der
Zollkrise eineChance.Der Ver-
band fordert schon lange mehr
Kampfjets und ein deutlich hö-
heres Armeebudget. Mit 12 zu-
sätzlichen Jets könnte man die

Durchhaltefähigkeit der Luft-
waffeentscheidendverlängern,
argumentiert er. EineWin-win-
Situation also für die Schweiz
und die USA – allerdings zu
einem sehr hohen Preis.

Dass die Schweizmit einem
Einknicken im Fixpreis-Streit
ein falsches Signal aussenden
würde, siehtHolensteinnichtals
Problem.Vielwichtiger sei, dass
dieSchweizdamitgeradegegen-
über europäischenPartnern zei-
genwürde,dass sie es ernstmei-
nemitder längst fälligenAufrüs-
tung und ihren Beitrag zur
globalen Sicherheitsarchitektur
leiste.

«Wir können Amerika we-
derwirtschaftlichnochpolitisch
einfach Adieu sagen», meint
Holenstein. Auch für den Bun-
desrat kommt eine Abkehr von
denF-35nicht infrage.Ererwägt
offenbar gar weitere Rüstungs-
käufebei denUS-Amerikanern,
um diese gnädig zu stimmen.
«Rüstungskäufe sindwichtig für
die Beziehungen zu den USA»,
sagte Verteidigungsminister
Pfister am Wochenende am
Rande des Eidgenössischen
Schützenfestes.Holensteinplä-
diert insbesondere auch fürden
Kauf vonUS-Munition.

F-35-Kampfjet von Lockheed Martin bei einer Übung der niederländi-
schen Luftwaffe. Die Schweizwill 36 solche Jets beschaffen. Bild: Imago


